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Es gibt zwar:  

Politische Mehrheiten für Innenentwicklung 

+ 

Politische Mehrheiten für mehr Grünräume 

Trotzdem ist nicht sicher, dass in städtischen Räumen 
grüne Oasen entstehen werden.  

Wieso? 



Das Argument in Kürze: 

Es gibt Zielkonflikte inhaltlicher Natur: Dichter heisst 
nicht unbedingt grüner. 

Es gibt Pfadabhängigkeiten, die die Zukunft ohne 
politisches Zutun formen. 

Wir müssen den Fokus unserer politischen Arbeit 
anpassen: Weniger Schaufensterpolitik, mehr 
Aufklärung und Wirkung.



Zielkonflikt inhaltlicher Natur 

Was heisst Innenentwicklung: 

Mehr bauliche Dichte



Mehr Nutzungsdichte



Saffa Insel Zürich



Sie haben recht: Diesen Konflikt gab es schon immer.  

Aber jetzt stehen uns nicht mehr die selben Mittel zur 
Verfügung…



Grünanlagen in der Stadt - Volkspark Friedrichshain Berlin (19. Jh.)



Kleingärten im Siedlungsgebiet - Zürich, Hardau



Gartenstadtidee - EBG Bern Weissenstein (1922)



Oberes Murifeld, Wittigkofen, Otto Senn, ab 1966



Aktuell stehen wir an einem Übergang: Von der 
Entwicklung von Industriebrachen zur 
Bestandsentwicklung. Der nutzbare Boden kann nicht 
vermehrt werden. Alle Böden sind schon besetzt.  

Es gibt praktisch nur noch Nullsummenspiele und der 
Grünraum hat systematisch schlechte Karte, um 
Kooperation einzufordern. 



Und wenn der Boden nicht vermehrt werden kann und 
alle Böden schon genutzt sind, wie ist dann 
Veränderung noch möglich? 

Stichwort: Pfadabhängigkeit 
Abbildung 1 Verlauf eines pfadabhängigen Prozesses (gemäß Sydow et al. 2009)



Beispiel: Pfadabhängigkeit 
Finanzflüsse 2021 (in Millionen Franken) gemäss Voranschlag 2021

Einnahmen

Ausgaben

Allgemeine 

Bundeskasse

Hauptstrassen Nationalstrassen Agglomerations-

programme

Hauptstrassen in 

Berggebieten und 

Randregionen

NetzfertigstellungNicht werkgebundene 

Beiträge an Kantone

Ausbau

Unterhalt

Betrieb

Werkgebundene 

Beiträge an Bahn

Engpassbeseitigung

Kapazitätserweiterungen

Umweltschutz 

 Landschaftsschutz

Naturgefahren

Forschung und

Verwaltung

Spezialfinanzierung Strassenverkehr** 

(SFSV) Neu

Nationalstrassen- und  

Agglomerationsverkehrs-Fonds** (NAF)

2910 393

29691382

Automobilsteuer Autobahnvignette Kompensations beitr. 

kant. NEB-Strecken

Elektrofahrzeuge*Mineralölsteuer-

zuschlag

1832 372 362 60 0

in der 

Regel 

40 %

in der Regel 10 %50 %

Mineralölsteuer

2785



Stichwort: Schaufensterpolitik 

Reagieren Parlamentarier*innen auf klimapolitische 
Anliegen? 



Reagieren Parlamentarier*innen auf klimapolitische 
Anliegen? 
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Abstract

Normative theories of democracy agree that public demand should be the main guide in

policymaking. But positive theories and related empirical research disagree about the

extent to which this holds true in reality. We address this debate with an empirical focus

on climate change policy. Specifically, we are interested in whether observable variation in

public demand for climate change mitigation can help explain variation in adopted

national climate policies. Using our own data to approximate public demand, we estimate

the responsiveness of policymakers to changes in public demand in six OECD countries
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Ja! Aber:  



Meine Erfahrung mit Schaufensterpolitik 



Instrumente der Klimapolitik

Verkehr: 

CO2 Vorschriften für Fahrzeuge: Höchstens 95 g CO2  

pro km.  





Die Probleme sind bekannt. Es braucht weniger 
Schaufensterpolitik dafür mehr sichtbare räumliche 
Aktionen und Aufklärung über die Wirkung politischer 
Massnahmen. 







Fazit: 

Wir müssen Zielkonflikte offensiv ansprechen nur dann 
sind wir vorbereitet auf die Nullsummenspiele. 

Wir müssen den Status Quo radikal in Frage stellen 
und gleichzeitig subversiv Pfade brechen. 

Die Zeit der Schaufensterpolitik ist endgültig vorbei! 
Mobilisierung der eigenen Leute reicht nicht mehr. Wir 
müssen wieder versuchen, jene zu überzeugen, die 
nicht eh unserer Meinung sind. Und das schaffen wir 
nur über Transparenz und Wirkung.


